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Sedimentpetrographische Untersuchungen in der älteren
Molasse nördlich der Alpen1)

Von Hans Füchtbauer (Gewerkschaft Elwerath Hannover)
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ZUSAMMENFASSUNG

Die Untere Meeresmolasse (Rupel-Chatt) und die Untere Süsswassermolasse und ihre brackischen

und marinen Äquivalente (Chatt-Aquitan), welche etwa 2/3 der Molasse bestreiten, wurden
in einem ca. 500 km langen Streifen nördlich der Alpen sedimentpetrographisch bearbeitet (Fig. 1).
Das Hauptgewicht lag dabei auf der mineralogischen Untersuchung der Sandsteine, deren Ergebnisse

in Tabellen beigegeben sind (1578 Proben). Die in den Tagesaufschlüssen der Gefalteten
Molasse zugänglichen Schichten wurden anhand der Erdölbohrungen in die ungefaltete Vorlandsmolasse

hinein verfolgt. Dabei ergab sich das folgende Bild von der Füllung des Molassebeckens:
1. Im Lattorf-Rüpel wurden in einem schmalen, alpennahen Trog die marinen Deutenhausener

Schichten abgelagert. Ihr Makrogefüge besitzt noch Flyschcharakter; die Dolomitarenitkom-
ponente aber zeigt, dass das Hinterland bereits die Konfiguration der Molassezeit besass.

2. Die eigentliche Molassesedimentation begann mit Rüpel und Bausteinschichten, welche einen

grossen Teil des deutschen Molassebeckens als geringmächtige, brackische Flachwassersand-
steine überzogen. Die Hauptschüttungen kamen aus dem Lechgebiet - Gerolle dieser Schüttung

gelangten bis nahe ans Nordufer - und aus der Mittelschweiz (Fig. 5). Es sind
stark dolomitarenitische, ± kalkig zementierte Sandsteine mit Feldspäten und Gesteinsbruch -

stücken (Fig. 18).
3. Die mächtigen Nagelfluhschuttfächer der subalpinen Unteren Süsswassermolasse führen reich¬

lich Flyschsandstein- und Karbonatgerölle, und zwar östlich des Bodensees vorwiegend Dolomite

- z.T. aus den Nördlichen Kalkalpen -, in der Schweiz gleichviele Kalkgerölle - z.T. aus
dem jurassischen Hochgebirgskalk. - Die begleitenden Molassesandsteine bestehen aus dem
Material dieser Gerolle (Fig. 8 und 9). Von hier aus gelangten von Zeit zu Zeit Sandfahnen,
meistens jedoch nur tonig-kalkige Trübe ins Becken hinaus.

Der grössere Teil der Sandsteine in der Vorlandsmolasse aber entstammt den unauffälligen
Schuttfächern der Granitischen Molasse im Entlebuch E Bern (epidotreich), und an der Hohrone

SE Zürich (granat- und apatitreich), welche weitgehend aus den Aufarbeitungsprodukten
von Kristallin bestehen (Fig. 14b, d, e). Diese i dolomitarenitischen und kalkigen Sandsteine
enthalten reichlich Feldspat (Albit > Kalifeldspat) und Gesteinsbruchstücke, daneben etwas
Muscovit, Biotit und Chlorit. Die beiden Schuttetröme aus der Schweiz konnten durch das

gesamte terrestrische Becken bis in das marine Delta E München verfolgt werden (Fig. 14d).
Daraus ergibt sich eine vorwiegend fluviatile Sedimentation.
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